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Die ß r anzö sis ch-Stunde
Unterreicht zwischen Coq au vin und Cröme brül6e

Etienne Gillig fragt aber nicht nur das Wissen seiner Gäste ab, er bringt mit seiner,,Französisch-Stunde" selbst
all seine Begabungen und mühsam gemachten Erfahrungen ein Foto: Traulner

Yon Beale Traulner

WARENDoRF. Die Aneignurg
von Fertigkeiten und Wissen
nennt man Untenicht. Man
kam sich selbst unterrich-
ten aber normalerweise be-
deutet Unterricht jedoch die
Vermittlung von Wissen
zwischen dem Lehrenden
und dem Lemenden in einer
Lehranstalt.

Am Samstagabend wurde
das Hotel Mersch in Waren-
dorf kurzerhand zur Lehran-
stalt. Gut neunzig ,,Schüler"
saßen im (Klassen-)Raum
und warteten auf den Be-
gim des ,,Untenichts". Sie
saßen aber nicht an unschö-
nen Holztischen, die Tische
waren festlich gedeckt. Und
auch der Unterricht wurde
sehnsüchtig erwartet und als

etwas Besonderes angekün-
digt.

Unter dem Motto ,,Franzö-
sischlemen in einer Stunde"
hatte die Deutsch-Frunzösi-
sche Gesellschaft und die
Warendorfer Volkshoch-

schule den Franco-deul
schen Kabarettisten Etienne
Gillig eingeladen. Derzeit fei-
ert die Deutsch-Französi
schen Gesellschaft, kurz
DFG, ihr fünfzigiähriges Be-
stehen. Und so stand das

Dinner-Kabarett ganz im
Zeichen des Jubiläums.

Entspannt, frisch gestärkt

rurd ohne den üblichen Leis-
tungsdruck im Nacken war-
teten die,,Abendschüler" auf
den Beginn. Das Hotel
Mersch hatte seine Küche
kulinarisch mit einer Boulla-
baisse, Coq au vin und
Cröme brülde auf den Abend
abgestimmt.

Etienne Gillig hatte Unter-
dchtseinlleiten und Pausen

aul die Tafel geschrieben
und hielt den ,,Stundenplan"
selbst genauestens ein.

So begann,,Französisch
Teil 1" pünktlich um acht.
Obwohl die Mitglieder der
Deutsch-Französischen Ge-
sellschaft durchaus der fran-
zösischen Spmche mächtig
sind und auch eine Delega-

tion aus der Partnerstadt Pa-
villy ulter den ,,Schülem"
war, ließ sich Gillig die Voka-
beln wiederholen und achte-
te genau auf die Aussprache.

Der Kabarettist Etienne
Cillig fragt aber nicht nur das

Wissen seiner Cäste ab. Er
bringt mit seiner ,,Franzö-
sisch-Stunde" selbst all seine
Begabungen und mühsam
gemachten Erfahrungen ein.
Gemeinsaml<eiten wie
Unterschiede zwischen der
deutschen und der französi-
schen Sprache und Mentali-
tät bringt er auf seine eigene
witzige und charmante Art
dar. Der aus Straßbüg stam-
mende Münchner Schau-
spieler begeistert sein Publi-
kum mit hrunorvollen Anek-
doten, musikalischen Inter-
ntezzl, unterhaltsamen
Chansons sowie geistreichen
Wortspielen. Und sein Publi-
kum singt, rät und redet flei-
ßig mit. Die kabarettistische
Französisch-Stunde wurde so

schlell zum Mitrnach-
Theater für Erwachsene-

Daneben durchleuchtet
Gillig auf humorige Weise
die politischen Stationen bis
der deutsch-französische
Friedens-Vertrag unter-
schrieben war und auch
darüber hinaus.

Pointierte und höchst ver-
gnügliche Plaudereien über
urd zwischen Merkel urd
Sarkozy, Schröder und Chi-
rac, Adenauer und de Gaulle
zeigen Gilligs genaue Re-
cherchen. ,,Möchten Sie lie-
her Tee oder Kaffee" wrrrde
de Gaulle einst gefragt. Die
Anhvort: ,,libertd - Iieber
Tee". Seine humorvollen Be-
tmchtungen über kulturelle
r.urd auch linguistische Ge-
meinsamkeiten und Unter-
schiede beider Nationen
amüsierte die Gäste.

Ob mit oder ohne Franzö-
sischYorkenntnissen fühlten
sich die ,,Schüler" in Gilligs
unterricht sichtlich wohl.
Und nach dem letzten Gang
mag sich mancher wohl ge-
fragt haben, warn die näch-
ste,,Flanzösisch-Stunde" ist.


